
Die Geschichte des Hauses Kasseler Str. 28
(unter besonderer Berücksichtigung seiner jüdischen Vergangenheit)

Eine Darstellung in Dokumenten und Bildern

Melsungen, September 2001



1630 wird das Haus erstmals in einer Handzeichnung von Landgraf Moritz abgebildet. Auf
dem historischen Blatt sind nicht nur Gedankenspiele, sondern auch Ansichten, Grund-
risse und Eigentumsverhältnisse der „Casseler Gasse“ zu Papier gebracht. Die Skizze
zeigt insgesamt den Schloßhof mit Marstall und reicht vom heutigen Eisfeld bis zur
Stadtmauer.

Eine der ältesten
Ansichten von
„Milsungen“
(Blick vom heuti-
gen Huberg).

�



Im historischen Einwohnerverzeichnis von Melsungen aus dem Jahre 1817 wird mit
Georg Röhrscheid erstmals ein Besitzer des Hauses eingetragen. Damals trug es die
Hausnummer 315.

1842 begann die fast hundertjährige jüdische Geschichte des Hauses.
Der Lederhändler Leiser Speier, geb. 1813, Sohn des aus Hannover zugezogenen
Manus Speier, erwarb das Haus.
Als Mieter wohnten mit im Haus:
Der reformierte Ludwig Gegel, erster Landvermesser von Melsungens Innenstadt mit
seinen Kindern Liena und George und der evangelische Forstlehrer Weber mit seiner
Haushälterin Wilhelmine Klepper.

Am 12. August 1851 hei-
ratete Leiser Speier die
1831 in Röhrenfurth
geborene Delza Levy. (1)



43 Jahre lebten Leiser und Delza Speier in dem stattlichen Fachwerkhaus. Die Stallun-
gen im Hofraum des Wohnhauses wurden als Lagerraum für den florierenden Leder-
handel genutzt. In der ersten Katasterzeichnung des Melsunger Landvermessers Ludwig
Gegel vom 18.August 1842 wurde es als Nr. 315 der „Casselschen Straße“ eingetragen.

Insgesamt zehn Kinder kamen im Schutz des Hauses auf die Welt. Die kleine Lea wurde tot
geboren und der erste Sohn Manus starb schon als Baby. Von dem 1864 geborenen
Nathan (Sally) Speier weiß man, dass er 1930 mit einer Lieferung Lederhäuten auf der
Schulter vor Schwarzenberg vom Zug überfahren wurde.

(2)



Die Grundbuchauszüge vom 16. Februar 1885 weisen fällige Gebäude- und Grundsteuern
von Leiser Speier aus.



Leiser Speier starb am 19. Mai 1885. Er wurde, ebenso wie später seine Frau, auf dem
jüdischen Friedhof vor den Toren von Melsungen begraben.

Die Übersetzung des hebräischen Textes des jüdischen Sterberegisters lautet:
„Eleiser, Sohn von Menachem-Moses, gestorben 1885“ und „Telza, Tochter von
Jehuda, gestorben 1899“ (3)

Leiser Speiers Söhne Manus,Markus, Joseph und
Moses erteilen Ihrem jüngsten Bruder, dem 1856
geborenen Isaak (Itzig) Speier am 19. Juni 1886
Generalvollmacht über die Nutzung des Hauses
und der väterlichen Lederwarenfirma.

Das Haus Kasseler Strasse 28 zu
Isaak Speiers Zeiten.

�



1903 wurde Isaak Speier dann endgültig als nächster Eigentümer eingetragen. Seine Ehe-
frau war die 1873 in Melsungen geborene Flora Speier, Tochter von Leiser Abt und
Settchen Wertheim. Am 26.10.1905 wurde ihr gemeinsamer Sohn Leo geboren.

Isaak Speier stirbt am 11. Mai 1925. Sein
Grabstein steht noch heute auf dem jüdi-
schen Friedhof von Melsungen. Hier lau-
tet die hebräische Übersetzung:
„Jtzehak, Sohn von Eleiser, gestorben
1925“

(4)



Als Alleinerbin seines Vermögens wurde
am 4. Juni 1927 seine Frau Flora Speier
eingetragen.

Mit dem Antritt des Erbes
übertrug Sie ihrem Sohn
Leo Speier Haus und Firma
in der Kasseler Strasse 28.



Der Wert des Hauses betrug nach Angaben des Katasteramtes zu diesem Zeitpunkt 10.600
Reichsmark. Leo Speier beantragte sogleich eine Hypothek von 10.000 Reichsmark.

Anschließend verpfändete er noch den Betrag von 13.000 Reichsmark der Städtischen
Sparkasse Melsungen. Aus einer Grundbuchabschrift vom 10. Januar 1929 geht hervor,
dass seine Mutter, die Witwe Flora Speier, Mithafterin war.

Sie wohnte zu dieser Zeit in der Schloßstrasse 477, Ecke Kasseler Straße.

Das Familienbild zeigt sie auf dem Balkon ihres Hauses.

Senta Heerdt Flora Speier

Benjamin Abt

Siegfried Abt

Settchen
Abt

Fanny Abt



Ob die jahrelangen finanzi-
ellen Engpässe von Leo
Speier eine Spätfolge der
Inflation oder seines etwas
lockeren Lebenswandels
waren, trifft auf wider-
sprüchliche Aussagen
heute noch lebender Zeit-
zeugen.
Am 15. September 1931
wurde eine Zwangsvoll-
streckung erwirkt.

Die Städtische Sparkasse
ließ am 25. August 1932
eine Verpfändung in das
Grundbuch Eintragen.



Fünf Tage später meldete Leo Spei-
er Konkurs an. Der Rechtsanwalt
Dr. Schmidt aus Melsungen wurde
zum Konkursverwalter ernannt.

Kurz nach der „Machtergreifung“
der Nationalsozialisten flüchtete
Leo
Speier nach Holland. Am 6. Mai 1933,
das „Überfremdungsgesetz“ trat
gerade in Kraft, fand er in Amster-
dam Unterschlupf und gründete
eine Familie.

Der Eintrag auf der vergilbten
Einwohnermeldekarte im Ordnungs-
amt Melsungen dazu lautete:

Religion: „mosaisch“
Beruf: „Kaufmann“
„Weggezogen“ nach Amsterdam....

Dies ist der letzte Hinweis auf sein
Leben in Melsungen.



Am 27.Juni  1935 wurde die „Einleitung der
Zwangsversteigerung“ seines Hauses beim
Amtsgericht Melsungen angeordnet

Laut  Melsunger Judenverzeichnis
vom 6. August 1935, lebte die Witwe
Flora Speier zu dieser Zeit noch in
Melsungen.

(5)



Am 12. September 1935 wurde sie in einer Liste als Mitglied des Israelischen Mütter-
vereins registriert. Die „jüdisch - politische Einstellung“ wurde laut  Polizeiwachtmei-
ster als „angeblich neutral“ eingestuft und sollte „angeblich nur den Zweck haben, be-
dürftigen Mitgliedern bei ihrem Tod zu helfen“.

(6)



Diese Listen mußten regelmäßig von den Bürgermeistern erstellt werden. Sie waren die
Grundlage für die danach vorgenommenen deportationen der jüdischen Mitbürger.

(7)



Am 16. Januar 1939 flüchtete auch die sechsundsechzigjährige Flora Speier zu ihrem
Sohn Leo nach Holland, vielen deutschen Juden zu dieser Zeit noch ein sicherer
Zufluchtsort. Auch von ihrem langen Leben in Melsungen  zeugt nur noch der Eintrag
auf der Rückseite der Einwohnermeldekarte. Darauf befindet sich zusätzlich der
Hinweis, dass sie vor ihrer Flucht nochmals in „After“ (Unter)miete in die Kasseler Str. 1
ziehen mußte.



Nach Ausbruch des Zweiten Weltkrieges und der Besetzung der neutralen Niederlande
durch die Nationalsozialisten wurde Flora Speier mit ihrem Sohn Leo, Schwiegertochter
und Enkel, von SS-Schergen in Amsterdam aufgespürt.
Mit dem Judentransport Westerbork-Sobibor vom 18. Mai 1943 wurde die Witwe Flora
Speier in das Vernichtungslager Sobibor deportiert und unmittelbar nach ihrer Ankunft
am 21. Mai in der Gaskammer umgebracht.

Die route der Transporte nach Auschwitz und Sobibor

Abtransport Westerbork Ankunft u. Ermordung

Flora Speier  18.5.1943 19.5.1943 20.5.1943 Sobibor 21.5.1943

Fam. Leo Speier 8.2.1944 9.2.1944 10.2.1944 Auschwitz 11.2.1944

Die Stelle im Lager Sobibor, an der die
Züge hielten.

(8)

1. Tag 2. Tag 3. Tag 4. Tag

10 Monate später wurde auf dem
gleichen Leidensweg auch die Familie
ihres Sohnes Leo Speier nach
Auschwitz „transportiert“ und nach
der Selektion auf der Rampe direkt in
den Tod geschickt.



Leo Speier
Flora Speier

Die Lebensdaten der letzten jüdischen Bewohner des Hauses werden im holländischen
Erinnerungszentrum Kamp/Westerbork aufbewahrt. Sie lauten:

Transport Westerbork/auschwitz am 8.02.1944

Leo Speier geboren am 16.10.1905 in Melsungen
gestorben am 11.02.1944 in Auschwitz

seine Frau
Elize Nanethe Jetty Speier Leefsma geboren am 01.01.1911 in Hengelo/Niederlande

gestorben am 11.02.1944 in Auschwitz
ihr 9-jähriger Sohn
Isaac Alfred Speier geboren am 22.12.1935 in Amsterdam

gestorben am 11.02.1944 in Auschwitz

Settchen Abt
geb. Wertheim



Die einzigen Bilder der Familie aus ihren Lebensjahren in Melsungen sind zwei Familien-
fotos aus dem Jahre 1930. Sie stammen von dem Sohn von Senta Heerdt, der einzigen jüdi-
schen Mitbürgerin dieser Stadt, die den Holocaust überlebt hat.

Senta Heerdt

Benjamin Abt
(† Ghetto Riga)

Flora Speier
(† Sobibor)

Fanny Abt
(† Theresienstadt)

Siegfried Abt
(† Theresienstadt)



Bei der Versteigerung am
5. März 1936 erstand der
Uhrmacher Gustav Köh-
ler das Haus. Sein Meist-
gebot  vom 19. Februar
1936 betrug 12.000 RM

Unmittelbar danach zog er
mit Geschäft und Familie aus
dem gegenüberliegenden
Haus Kasseler Str. 21 in das
heutige Stammhaus der Firma
Köhler. Das Bild zeigt ihn
mit seiner Frau Elli und sei-
nen beiden Töchtern Doris
und Marianne. Die beiden
anderen Kinder gehörten
zur Nachbarfamilie
Peuster, die in dem damals
noch stattlichen Fachwerk-
haus einen Bauernhof be-
trieben.



1964, nach dem Tod von Gustav Köhler wurde seine Witwe Elli Köhler, geb. Schwartz die
Eigentümerin des Geschäftshauses Kasseler Str. 28.

1973 übertrug sie das Haus dem jetzigen Eigentümer, ihrem Sohn Bernd Gustav Köhler.



Mit einer Grundsanierung im Jahre 1987 gab der Goldschmied und Uhrmachermeister dem
Haus sein heutiges Erscheinungsbild. Während des Hessentages am 17. Juni 1987 erfolg-
te die Neueröffnung.







2001

Hans-Peter Klein, Bernd Köhler und Günter Heerdt (Sohn der einzigen überlebenden Melsunger
Jüdin) trugen die jüdische Geschichte des Hauses Kasseler Str. 28 zusammen.

Text der Gedenktafel



2001



2005
Gedenkstein für flora Speyer
in der Allee der erinnerung in
Sobibor –
gespendet von Bernd Köhler –
Aufgestellt und organisiert
von dem Bildungswerk
Stanislaw Hantz e.V., Kassel

Abb. unten:
Gedenkblatt von Jetty Speyer
– Frau von Leo Speyer – in der
Gedenkstätte Yad vashem.



Für die Unterstützung bei der Rekonstruktion dieser Geschichte danken wir:

Herrn Hans Peter Klein

Herrn Günther Heerdt

Herrn Krollpfeiffer

Frau Scheffer Senior

Herrn Kurt Maurer

Den Mitarbeitern der Stadtverwaltung

Herrn Rolf Römer

Sollten Sie Dokumente, Bilder oder Beiträge aus der Zeit des jüdischen
Lebens in Melsungen haben, melden Sie sich doch bitte unter der
Telefonnummer von Herrn Klein: 05661/ 53670
oder setzen Sie sich mit dem Herausgeber in Verbindung.
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